
Besprechungen

WIMMER, Stefan Jakob LEIMGRUBER, Ste-Überzeugung der Autoren offen Be-
zeichnend 1st hier der durchaus tragwür- phan: Von Adam hıs Muhammauad. Bıbel

un Koran 1mM Vergleich. Hg Deutschendige un wen12 präazıse Satz „ Wır yzlauben,
da{fß Gott i1ne Gemeinschaft des Glaubens Katecheten-Vereın e.V.; üunchen. Stutt-
aufgerichtet hat, d1e Zeugn1s ablegt“ gart: Katholisches Bıbelwerk 2005 256
Die Autoren welsen dann auf ıne funda- 1990
mentale Frage hın, dıe 7zwıschen yläubigen Das Buch versteht sıch 1n erster Linıe als
Christen und Muslımen ımmer 1m Raum Hiltestellung für Menschen, die 1ın der
stehen wırd, nämlıch, „wıe weıt sıch (ott Praxıs 1in den Dıalog mMI1t dem Islam ELGLCI
MI1t der menschlichen Sıtuation ıdenti- sSC1 als Lehrer oder auch als eintach VO  m

i7z1ert“. Anders DESAaAQT: „Wıe bringt (sott der multirelig1ösen Gesellschaft betroffene
seiıne Liebe un: Barmherzigkeıt AB Aus- Menschen.
druck Im Islam tindet CGottes Barm- Posıtıv vermerken 1st, da{fß dıe Autoren

herzigkeıt durch die Offenbarung eines dieses Buch nıcht in einen undıtterenziert
vollkommenen (zsesetzes ıhren höchsten pluralıstischen KRaum stellen, sondern gleich
Ausdruck. Im christlichen Glauben tindet Begınn die prinzıpielle Frage nach inter-
(sottes Liebe ıhren höchsten Ausdruck ın kulturellem Dialog und interrelig1ö0sem
der leidenden, erlösenden Liebe, dıe sıch 1m Lernen stellen. Manchmal 1St leıder nıcht
Leben, 1m Tod und ın der Auferstehung ganz klar, woftür diese Begrifte „interrelı-
Jesu als Mess1as oftenbart. [)as sind keine 7108“ un „interkulturell“ N  u stehen,
oberflächlichen Unterschiede“ In der obwohl begründet un:! als für den Alltag
'Tat wichtig darauf hingewlesen wiırd, da{fß

Der 1m vorliegenden Buch testgehaltene weder die christliche Kultur, noch die ısla-
Dialog stellte V Jahren eiınen mutıgen mische Kultur o1bt (16) Als Eınstieg WCI-

Versuch dar. Mır scheınt allerdings dar- den dazu fünf Lernschritte angeboten, de-
LG  =) beiden etzten Punkte „Die bleibendeun:' leıden, da{fß beide Autoren mehr

Bezug nehmen auf hre persönlıchen Fremdheit respektieren” un: Aln 1ine eX1-
stentielle Auseinandersetzung verwickeln“Erfahrungen 1mM Glauben un: ıhre darauf

1utbauenden Glaubensüberzeugungen als i1ne klare Sprache sprechen un nıcht AUS

auf dıe verbrieftten Glaubensaussagen der eınem zuL gemeınten Dialogverständnis die
Glaubensgemeinschaften, denen s$1e aANSC- echten Unterschiede verwischen oder ab-
hören. Ferner gehen S1€E kaum auf die werftfen.

verschıedenen Ebenen und Dimensionen So tführen die Autoren VOIL der eigent-
der christlich-muslimischen Begegnung liıchen Gegenüberstellung der biblischen und
e1n, un: dıe entsprechenden Reflexionen koranıschen Texte 1n die jeweıls spezıfische
un! Gespräche werden nıcht klar Bedeutung und das unterschiedliche Schrift-

verständnıs der beıden Religionen 1n eınerauseinander gehalten. So werden Tiete und
Reichweite der Ditferenzen bestentalls zuL verständlichen Sprache e1n. Für die All-

tagsprax1s, ıIn der davon auUS  SC wer' dengedeutet, nıcht aber ausgelotet. Neben e1-
LICT SaNZCH Reihe relevanter HnNEUETET Publı- mufß, da{fß vielen Chrıisten der Autbau der
katıonen kann der vorliegende Band ımmer eigenen Heılıgen Schrift nıcht selbstver-
noch wertvolle Anregungen vermitteln, ständlich ekannt Ist; und die muslimischen
zumal sıch hıer eın muslimischer Dialog- Partner die Bibel durch den Vergleich erst

partner voll und Zzanz 1Ns Gespräch e1IN- kennenlernen, 1St. diese parallele Behandlung
bringt. Christian Troll VO Koran und Bıbel sehr hiltreich.
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Es werden dıe Themen Urgeschichte, hat Rückwirkungen autf die Okumene.
Abraham, Ismael un Isaak, Joset, Mose, Jüdisch-christliche Studien hätten das Zıel,

dıe vorausliegende „Verbindung VO (S6E=-Könige, Propheten un! weıtere Gestalten,
Jesus un: Muhammad 1n der Bıbel behan- meıinschaft un: Ungemeinschaft“ (48) Z W1-
delt Damıt sınd dıe für das Gespräch mıiıt schen Israel un: Kırche umschreıben.
Muslimen wiıchtigen Texte ertafßt. Im Kapı- Jle theologischen Teildiszıplınen ®)  e
tel „Jesus 1in Bıbel und Koran“ (mıt Bezug antıyudaistischen Eınschlag reformulie-
Zg Trınıtätsproblematık) wurden uch ren, 1ne Theologıie des Judentums AA

Fragen aufgenommen, die sıch 1mM Gespräch entwickeln SOWI1e gemeınsame Themen VO

VO  e Christen un!: Muslımen, dıe auf (3e= Juden unı Christen WwW1€ Ethiık, (sottes-
meıinsamkeiten hinarbeıten, immer wieder bıld USW. bedenken, 1sSt ıhre Aufgabe. FEın
als kantıg, weıl theologisch unterschiedlich, eigener Auftfsatz zeıgt, W1e die Überzeugung
erweılsen. Warum ber Marıa, die 1n beiden 1ın der katholischen Theologie gewachsen
Religionen 1ne Sonderstellung hat, be1 den 1St, die klassısche Judenmissıon
Propheten, dıe gerade für den Islam auch Christusbekenntnis abzulehnen. uch hne
eın wichtiges theologisches 'Thema sınd, Christus 1St Israel 1mM Bund mI1t Gott. Darauf
„angehängt“ 1St, wırd nıcht Zanz klar tolgt die Dialoggeschichte se1t dem Konzıil.

Insgesamt 1St dieses Buch für Menschen, Dabe!] geht nıcht alleın um ine Autar-
die ıne zuLl les- un brauchbare Grundlage beitung der Geschichte un gegenseıtigen
für das Gespräch über Bıbel un Koran ın Respekt, sondern das „völlıg eInZ1gar-
Schule oder Gemeinde suchen, bestens gC- tıge and  < 84) zwiıischen Israel un! Kırche.
eıgnet. Elisabeth Doörler Die onotheismusdiskussion eröffnet

die dogmatıschen Fragen, wobe!l Henrıx,
VO Berthold Klappert ausgehend, Irınıtät

HENRIX, Hans Hermann: (Jottes Ja CcE un: Christologie als „Auslegung des Na-
rael. Okumenische Studien christlicher AAK= SS CGottes b7zw. des ersten Gebotes“
Theologie. Aachen FEinhard 2005 262 versteht. [)as (sottes- und Christus-

bekenntniıs VO Kor S, und das Konzil(Studıen Kırche un Israel Z3)) Br.
15,— VO Chalcedon, das Christus nıcht SV GE

Die in diesem Band versammelten zwolt vottet”, sondern „unvermischt und UNnSC-
Auftsätze VO Hans Hermann Henr1ix AaUus trennt“ als Mensch un Gott sıeht, bılden
Jahren geben eınen UÜberblick über Eckpfteiler, dem jJüdıschen Mono-
das katholische Denken, das sıch auf den theismus Rede un Antwort stehen.
Dialog mı1t dem Judentum eingelassen hat. Be1 Friedrich-Wıilhelm Marquardt tindet
Adıl 1ne Bestimmung der Theologiıe Henr1x ıne Christologıie, die VO Dıalog
vesichts des Judentums (Kap tolgen epragt 1St. Dieser 1e16 sıch VO Wort

Hans Urs VO Balthasars „Israel 1STt seinemAusführungen dogmatıschen Grund-
begriffen (Kap H Schliefslich wendet sıch Wesen nach ormale Christologie“ INSp1-
Henr1ix jüdıschen Denkern (Kap ILL) rieren. Er tormulierte seıne Christologie,

Zunächst plädiert für 1ne „Kurskor- ındem sıch tormal alttestamentlichen
rektur 1n der ökumeniıischen Theologie“ (10) Bund (sottes mI1t Israel Orlentiert.
angesichts des Judentums. Da{iß die Mensch- Da{iß angesichts der wahrnehmbaren Un-
werdung (sottes als Judewerdung geschah, erlöstheit der Welt die jüdısche Mess1as-
da{ß Judentum un: Kirchen bıs heute das hoffnung posıtıv autzunehmen Iste obwohl
„zweıgestaltıge Volk CGsottes“ 18) bılden, S1e eın Neın Christus beinhaltet, legt ein
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